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Vorwort zur ersten Auflage 1957

In der vorliegenden Abhandlung sollen die Zahlungsabwicklung und die Zah-
lungssicherung im Außenhandel im Zusammenhang unter gleichmäßiger Vertei-
lung des Gewichtes auf wirtschaftliche, bankgeschäftliche und juristische Ge-
sichtspunkte dargestellt werden.

Für diesen Plan waren folgende Überlegungen maßgebend:

Die erhebliche Ausweitung des Außenhandels nach dem Krieg hat naturgemäß
auch die Zahlungsseite entsprechend anschwellen lassen, da dem Güterstrom auf
der Warenseite grundsätzlich ein gleich großer Geldstrom auf der Zahlungsseite
gegenübersteht. Die Beschränkungen der Devisenbewirtschaftung werden immer
mehr abgebaut, so daß die deutsche Praxis sich auf dem Gebiete des Zahlungsver-
kehrs mit dem Ausland allmählich wieder einem Zustand nähert, der nicht mehr
primär von devisenrechtlichen Gedankengängen beherrscht wird, sondern bei
dem wieder echte geschäftliche Gedanken im Vordergrund stehen. Da uns die
Zwangsjacke der Devisenbewirtschaftung jetzt fast 25 Jahre angelegt war und die
kurzen Jahre devisenrechtlicher Freiheit Ende der 20er Jahre auch keinen Normal-
zustand darstellten, muß die deutsche Praxis des Zahlungsverkehrs mit dem Aus-
land im Grunde an die Zeit vor 1914 anknüpfen.

Seit dieser Zeit haben sich auf dem Gebiete des zwischenstaatlichen Zahlungsver-
kehrs ganz grundlegende Wandlungen vollzogen, und zwar auf allen drei hier
angesprochenen Gebieten. Die geschäftliche Dynamik und die geschäftlichen Über-
legungen sind heute ganz anders als in der damaligen Generation. Die Banktechnik
hat sich erheblich entwickelt, und auch auf rechtlichem Gebiet ist manches neu
gestaltet worden; eine größere Zahl grundlegender höchstrichterlicher Entschei-
dungen ist ergangen, und vor allem hat die Internationale Handelskammer die
„Einheitlichen Richtlinien und Gebräuche für Dokumentenakkreditive“ und in
allerjüngster Zeit die „Einheitlichen Richtlinien für das Inkasso von Handelspapie-
ren“ geschaffen. An den „Einheitlichen Richtlinien“ wird fortlaufend von einem
Ausschuß weitergearbeitet, in dem die Bundesrepublik durch eine Reihe hervor-
ragender Sachkenner vertreten ist. Außerdem sind im Ausland einige bedeutende
Veröffentlichungen erfolgt, an deren Spitze das inhaltlich hervorragende und bril-
lant geschriebene, von Maurice Megrah gänzlich neu bearbeitete Buch „The Law of
Bankers‘ Commercial Credits“ von H. C. Gutteridge und Maurice Megrah steht.

Mit der Entwicklung des Inkasso- und Akkreditivgeschäftes in der Theorie und
der Praxis des In- und Auslandes hat die deutsche banktechnische und juristische
Literatur nicht voll Schritt gehalten. In den Gesamtdarstellungen über Bank- und
Börsenrecht, wie z.B. in dem kürzlich erschienenen guten Buch von Herold,
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konnte diesem Gebiet proportional naturgemäß nur ein geringer Raum zugemes-
sen werden, während sich die Darsteller eine Vertiefung in Einzelheiten bewußt
versagen mußten, um nicht den Rahmen einer Gesamtdarstellung zu verlassen.
Die ergiebigste Darstellung findet sich immer noch im Staubschen Kommentar
zum HGB (Verfasser Koenige, Senatspräsident am Reichsgericht). Diese erstklas-
sige Darstellung beschränkt sich aber in ihrer Zielsetzung auf die juristische Seite
des Gebietes und ist heute in manchen Dingen durch abgewandelte Auffassungen
und neugewonnene Erkenntnisse überholt. Der Bundesgerichtshof hat sich mit
unserem Gebiet nach dem Kriege nur in sehr wenigen Entscheidungen befaßt,
die ausgesprochene Spezialprobleme behandeln. In der übrigen neueren Literatur
ist das Schwergewicht teils zu sehr auf die banktechnische, teils zu sehr auf die
juristische Darstellung (zahlreiche Dissertationen) verlegt.

Es ist unter diesen Umständen ein Ruhmesblatt für die Praktiker in den Finanz-
abteilungen und den Rechtsabteilungen unserer Außenhandelsfirmen und Kre-
ditinstitute, daß ungeachtet aller Schwierigkeiten täglich Tausende von Fällen
ohne Störungen in einer Weise bearbeitet werden, die den Vergleich mit dem Aus-
land durchaus aushält.

Wenn ich in der folgenden Abhandlung den Versuch unternehme, auf diesem
Gebiet ein möglichst vollständiges Studienmaterial zusammenzustellen, so bin
ich mir klar, daß sich nicht alle Probleme des zwischenstaatlichen Zahlungsver-
kehrs auf Anhieb erschöpfend lösen lassen. Es sind zu viele kaufmännische, bank-
technische und juristische Momente, die sich zusammendrängen. Und noch etwas
anderes kommt hinzu: Das Akkreditiv- und Inkassogeschäft tritt im Außenhandel
fast niemals isoliert auf. In der überwiegenden Anzahl der praktischen Fälle ist es
mit Kreditgeschäften verknüpft. Infolgedessen ergeben sich für die Abwicklung
der Geschäfte Gesichtspunkte, die nicht aus dem Inkasso oder Akkreditiv als sol-
chem, sondern aus dem damit verbundenen Kreditgeschäft herrühren, sich aber
gleichwohl in der ganzen Anlage des dokumentären Zahlungsgeschäftes auswir-
ken. Ich habe daher versucht, in der Darstellung der Zahlungssicherung auch die
aus den Kreditengagements der Exporteure und Importeure resultierenden Fra-
gen der Finanzierung zu berücksichtigen. Meine Absicht war dabei, hinreichend
deutlich zu machen, wie sehr die Bedürfnisse des Kreditgeschäftes schon bei der
Formulierung von Akkreditivaufträgen, noch viel mehr aber bei der späteren
Abwicklung, von Bedeutung sind. Dazu gehört dann schließlich auch die Überlei-
tung eines Dokumentengeschäftes in die sogenannte Anschlußfinanzierung.

Wenn nach alledem schon die Fülle des Stoffes die Vollständigkeit und Verbind-
lichkeit der Darstellung erschwert, so kommt noch hinzu, daß auf unserem Gebiet
eine ganze Anzahl grundsätzlicher Fragen nach juristischer Kennzeichnung von
Gestaltungsformen in der Diskussion noch nicht ausgetragen sind. Auch die „Ein-
heitlichen Richtlinien“ haben sich von einer juristisch-theoretischen Fundierung
meist ferngehalten und sich auf Vorschriften praktischer Natur beschränkt. Infol-
gedessen fand ich mich in zahlreichen Fällen vor offenen Fragen, die mangels
einer gesetzlichen Fixierung der Materie vielfach nicht durch eine Festlegung in
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der einen oder anderen Richtung zu beantworten sind, sondern sich eher im Wege
einer einheitlichen Anerkennung durch die beteiligten Kreise lösen lassen. Es
würde mich aber freuen, wenn die von mir gebotenen Lösungsversuche eine wei-
tere grundsätzliche Diskussion anregen und damit einen weiteren Beitrag zur
endgültigen Vereinheitlichung der Regeln und Auffassungen im zwischenstaatli-
chen Zahlungsverkehr leisten würden.

Bei der vorliegenden Abhandlung bin ich den Berufskollegen der Auslandsabtei-
lung und der Kreditabteilung meiner Düsseldorfer Firma, insbesondere Herrn
Bankabteilungsdirektor G. Moje sowie Herrn Bankabteilungsdirektor F. Stoffel,
wegen vieler Anregungen und freudiger Unterstützung zu besonderer Anerken-
nung verpflichtet. Wertvolle Hinweise verdanke ich dem Bearbeiter des Bank-
geschäftlichen Formularbuches, Herrn Rechtsanwalt Dr. W. Schütz, Berlin, einem
unserer anerkanntesten und erfahrensten Bankjuristen. Bei der Zusammenstel-
lung dieses Buches sowie bei der Bearbeitung vieler Einzelfragen hat sich mein
Assistent, Herr Dr. jur. K. Götte, durch sorgfältige Arbeit und vorzügliche Kennt-
nisse, insbesondere auch auf dem Gebiet des internationalen und ausländischen
Privatrechts, besondere Verdienste erworben. Allen Genannten gilt mein herz-
licher Dank.

Düsseldorf, den 1. Juli 1957 Johannes Zahn

Vorwort zur ersten Auflage 1957

VII



Vorwort

Seit dem Erscheinen der siebten Auflage dieses Buches sind acht Jahre vergangen.
In dieser Zeit hat der Welthandel stark zugenommen. Nach statistischen Angaben
der World Trade Organisation (WTO) ist die Warenausfuhr seit Anfang des
21. Jahrhunderts um durchschnittlich 5,5 % pro Jahr gestiegen und hat im Jahr
2007 ein Volumen von USD 13.950 Milliarden erreicht. Die enorme Ausweitung
des Außenhandels hat zwangsläufig zu einer fortschreitenden Standardisierung
der Geschäftsabläufe geführt, wovon auch die dokumentäre Abwicklung der Zah-
lungsseite der Außenhandelsgeschäfte durch die Banken in besonderer Weise
erfasst wurde.

Vor diesem Hintergrund ist zum Beispiel die seit dem 1.7.2007 zur Anwendung
empfohlene, den Entwicklungen im Bank-, Transport- und Versicherungswesen
Rechnung tragende Neufassung der Einheitlichen Richtlinien und Gebräuche für
Dokumentenakkreditive (ICC-Publ.Nr. 600) zu erwähnen, die umfassend in die
hiermit vorgelegte Neuauflage dieses Buches eingearbeitet wurde. Gleiches gilt
für die seit dem Erscheinen der Vorauflage ergangene Rechtsprechung sowie die
in der Fachliteratur erschienen Werke und Beiträge zu den hier interessierenden
Bereichen.

Der sich im Zeichen der Globalisierung fortentwickelnde Handels- und Banken-
verkehr wird dazu führen, dass auch das Dokumentengeschäft einen stetigen
Anpassungsprozess durchläuft. Der Anwender wird daher trotz der wiederholten
Revisionen der Einheitlichen Richtlinien und Gebräuche für Dokumentenakkre-
ditive, der Einheitlichen Richtlinien für Inkassi und anderer Regelwerke immer
wieder mit Auslegungsproblemen und neuen Fragestellungen konfrontiert wer-
den, die gelöst werden müssen. Mit der Neuauflage dieses Buches haben sich die
Verfasser das Ziel gesetzt, dem Zweck und dem Ruf dieses Werkes gerecht zu wer-
den, indem auch weiterhin dem mit dem Dokumentengeschäft befassten Sach-
bearbeiter eine praxisnahe Arbeitshilfe geboten und dem juristisch Interessierten
ein Nachschlagewerk zur Verfügung gestellt wird.

Die Verfasser sind all jenen, die die Arbeiten zu der Neuauflage dieses Buches mit
gutem Rat, wertvollen Anregungen und Hinweisen unterstützt haben, zu beson-
derem Dank verpflichtet.

Im Dezember 2009 Dietmar Ehrlich
Gregor Haas
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Erster Abschnitt
Rechtsquellen

I. Innerstaatliches Recht, Handelsbräuche und Sonder-
vereinbarungen

1/1In diesem Buch soll der Außenhandel nur unter privatrechtlichen Aspekten
behandelt werden. Natürlich hat der Themenkreis „Außenhandel“ auch eine
öffentlich-rechtliche Seite. Oft haben es Staaten für notwendig gehalten, durch
öffentlich-rechtliche Maßnahmen in den Waren- und Zahlungsverkehr ihres Lan-
des mit dem Ausland einzugreifen. Besonders in Zeiten politischer Labilität oder
wirtschaftlicher Krisen werden staatliche Maßnahmen ergriffen, um den Außen-
handel zu „lenken“. Erinnert sei hier an die umfangreiche deutsche Devisen- und
Außenwirtschaftsgesetzgebung, die in den politischen und wirtschaftlichen Not-
und Krisenzeiten zwischen 1920 und 1950 zu beobachten war. Entsprechend der
Zweckgebundenheit solcher staatlichen Bemühungen um die Lenkung des
Außenhandels unterliegen die einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen einem
steten Wandel. Eine Abhandlung, die sich mit dieser öffentlich-rechtlichen Seite
des Außenhandels befassen würde, könnte immer nur vorübergehenden Wert
haben. Die hier vorgelegte Darstellung der Zahlungsseite des Außenhandels
beschränkt sich daher in juristischer Hinsicht auf die privatrechtlichen Aspekte;
außerdem sind die Banktechnik des Außenhandels und kreditwirtschaftliche
Überlegungen einbezogen. Das Außenwirtschaftsgesetz der Bundesrepublik
Deutschland vom 28.4.19611 und die Verordnung zur Durchführung des Außen-
wirtschaftsgesetzes vom 18.12.19862, die heute in der Fassung vom 5.6.2008 gilt,3

sind im wesentlichen außer Betracht gelassen.

1/2In die innerstaatliche Gesetzgebung der einzelnen Länder haben Akkreditiv,
Inkasso und die Bankgarantie kaum Eingang gefunden.4 Auch Deutschland hat
keine gesetzliche Regelung vorgenommen. Die Enthaltsamkeit der Gesetzgebung
findet ihren Grund vor allem darin, dass das Akkreditiv zu großer wirtschaftlicher

1 BGBl. 1961 I S. 481. Das (nicht unter akkreditivrechtlichen Aspekten erlassene) Außen-
wirtschaftsgesetz nebst Durchführungsbestimmungen ist aber wegen der Genehmigungs-
bzw. Meldepflicht für die konkreten Geschäftsvorfälle zu beachten.
2 BGBl. 1986 I S. 2671.
3 BAnz 2008, Nr. 66, 1547.
4 Vgl. Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 3 ff.; Ehrlich Dokumentenakkreditiv HIW
Rdn. 254; Zur USA insbes. Raith Recht des Dokumentenakkreditivs, S. 27 ff.; Shingleton/Wil-
mer RIW 1991, 793 ff.
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Bedeutung erst gelangt ist, als die umfassenden Kodifikationen des Zivil- und
Handelsrechts – z.B. das BGB und das HGB – bereits geschaffen waren. Außerdem
hätte sich das Akkreditiv in den vergangenen Jahrzehnten, in denen es sich in der
Praxis des Handelsverkehrs zu seiner jetzigen Form entwickelt hat, nicht als Mate-
rie für die Gesetzgebung geeignet; es wäre durch gesetzliche Fixierung vorzeitig
in Formen gefasst worden, die den oft raschen Veränderungen der wirtschaftli-
chen Verhältnisse nicht hätten gerecht werden können. Hinzu kommen die beson-
deren Schwierigkeiten, denen sich ein nationaler Gesetzgeber gegenübersieht,
wenn er es unternimmt, Materien zu regeln, die nahezu ausschließlich internatio-
nale Bedeutung haben. Eine nationale gesetzliche Regelung des Akkreditivs als
eines spezifischen Instruments für die Abwicklung des Zahlungsverkehrs im
Außenhandel hätte in besonderem Maße auf diese Internationalität Rücksicht zu
nehmen, um die Brauchbarkeit des Akkreditivs nicht zu schmälern. Zwar gibt es
auch Akkreditive im innerstaatlichen Handelsverkehr; diese sind aber praktisch
von geringer Bedeutung.

1/3 In der neuesten Entwicklung lässt sich eine zusätzliche Tendenz erkennen. Das
ungeheure Anwachsen des Außenhandels in der ganzen Welt macht es immer weni-
ger möglich, jedes Akkreditiv von hochqualifizierten Kräften gewissermaßen als
Juwelierarbeit bis ins letzte Detail individuell auszufeilen und dann später in der
Abwicklung in jedem Einzelfall dem auf die individuelle Situation zugeschnittenen
Ermessen der Banken größeren Spielraum zu lassen (frühere englische Tendenz).
Heute heißt es dagegen: Weg von individueller Gestaltung! Hin zur Standardisie-
rung! Vermeidung individueller Entscheidungsnotwendigkeiten! Verwendung von
Formularen! Einsatz moderner Telekommunikationsmittel! Diesen Forderungen
hat die Entwicklung Rechnung getragen und sich in flexibler Weise den neuen
Gegebenheiten angepasst. Bei der Betrachtung der neuesten Fassung der Einheitli-
chen Richtlinien und Gebräuche für Dokumenten-Akkreditive (ERA) und der Ein-
heitlichen Richtlinien für Inkassi (ERI) ist darauf noch zurückzukommen (Rdn. 1/9
und 1/21).

1/4 In Deutschland bilden die Rechtsgrundlagen für Akkreditiv, Dokumenteninkasso
und Bankgarantie die allgemeinen Bestimmungen des bürgerlichen Rechts und
des Handelsrechts. Wichtiger noch ist eine Reihe nichtgesetzlicher Regelungen,
insbesondere internationaler Natur, die getroffen worden sind, um im Außenhan-
del dem Bedürfnis nach einer Vereinheitlichung des grenzüberschreitenden Zah-
lungsverkehrs Rechnung zu tragen. Diese internationalen Regelungen beschrän-
ken sich eng auf die Zahlungswege, mit denen sie sich befassen, so dass Fragen,
die zwar im Zuge der Abwicklung eines dokumentären Geschäfts auftauchen,
aber sich nicht direkt aus diesem Dokumentengeschäft herleiten (z.B. Vertretungs-
macht, Nichtigkeit, Anfechtung, Insolvenz- und Zwangsvollstreckungsprobleme,
rechtsmissbräuchliche Inanspruchnahme eines Akkreditivs usw.), nach dem
jeweils anwendbaren nationalen Recht zu beurteilen sind. Dort, wo die interna-
tionalen Regeln (ERA und ERI) anwendbar sind, gehen sie, soweit sich ihre Reich-
weite erstreckt, dem jeweiligen nationalen Recht vor.
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A. Einheitliche Richtlinien und Gebräuche für
Dokumentenakkreditive

1. Historie

a) Entwicklung bis zu den ERA 600

1/5An erster Stelle sind hier die speziell auf das Akkreditiv zugeschnittenen Einheitli-
chen Richtlinien und Gebräuche für Dokumenten-Akkreditive (ERA) zu nennen.5

Sie haben ihre Vorläufer in Bankenvereinbarungen auf nationaler Ebene, von denen
für Deutschland das „Regulativ des Akkreditivgeschäfts der Berliner Stempelver-
einigung“ in der ursprünglichen Fassung vom 1.1.19236 und in der revidierten
Form vom 1.1.1931 zu nennen ist. Dieses Regulativ wurde in Deutschland von fast
allen Banken angewendet. Die „Einheitlichen Richtlinien“, als erste internationale
Vereinbarung, sind ein Ergebnis des 7. Kongresses der Internationalen Handels-
kammer (ICC) 1933 in Wien.7 Sie wurden zunächst nur in Belgien, Deutschland,
Frankreich, Holland, Italien, Rumänien und der Schweiz und ab 15.3.1934 auch in
den USA von den Bankenverbänden der genannten Länder angenommen und von
den Banken eingeführt, d.h. in der Praxis zur Grundlage und zum Vertragsinhalt
der Akkreditivverträge gemacht.8 Nach langwierigen Vorbereitungen, die der Ver-
feinerung des Systems galten, wurden die Einheitlichen Richtlinien auf dem 13.
Kongress der ICC abgeändert und als „Einheitliche Richtlinien und Gebräuche für
Dokumenten-Akkreditive (Revision 1951)“9 angenommen und den Banken der
angeschlossenen Staaten zur Anwendung empfohlen. Dieser Empfehlung der ICC
waren laut Mitteilung der Deutschen Gruppe der Internationalen Handelskammer
von 1963 in fast 80 Ländern sämtliche Bankenverbände derselben gefolgt.

Bedeutsam war, dass England und einige Mitglieder des Commonwealth die ERA
zunächst überhaupt nicht angenommen hatten und sie nur von denjenigen ihrer
Bankfilialen anwenden ließen, die ihren Sitz in Ländern hatten, in denen die
ERA galten. Die Zurückhaltung Englands lag in erster Linie daran, dass der in
den ERA aufgestellte Rahmen für die Ermessensfreiheit der Banken sich nicht
ganz mit der diesbezüglichen Auffassung der englischen Banken und dem eng-
lischen case law in Einklang bringen zu lassen schien. Die englischen Banken woll-
ten sich im Interesse ihrer Kunden eine größere Handlungsfreiheit bewahren, um
im Einzelfall die am geeignetsten erscheinende Form der Geschäftsabwicklung

5 Jetzt gültig ERA (Revision 600, 2007), seit 1. Juli 2007 (ICC-Publ. Nr. 600), zum Vergleich
zur Revision 1994 (ICC-Publ. Nr. 500) s. ICC-Publ. Nr. 680 (Commentary on UCP 600).
6 Abgedr. in: BankArch 1922/23, 108 f., hierzu Ebertsheim JW 1923, 915 f. In Frankreich
galt das Pariser Regulativ vom 14.1.1924: „Clauses et modalités applicables aux ouvertures
de crédit documentaire“, hierzu Stoufflet Le crédit documentaire, S. 101.
7 ICC-Publ. Nr. 82; s. hierzu und zur Entwicklung der ERA auch: Taylor How the UCP evol-
ved, DCInsight, Vol. 14, No. 2 S. 8.
8 Wiele Das Dokumenten-Akkreditiv, S. 22 f.
9 ICC-Publ. Nr. 151.
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wählen zu können.10 Echte sachliche Differenzen zwischen der englischen Auffas-
sung vom Akkreditiv (Letter of Credit) und den Regeln der ERA bestanden nur in
geringem Umfang.11

1/6 Nach abermals langen Vorbereitungen wurden im Jahre 1962 die ERA wiederum
revidiert. Die ERA (Revision 1962), von der ICC zur Einführung in die Praxis in
den ihr angeschlossenen Ländern ab 1.7.1963 empfohlen, stellten die bis 1975 gül-
tige Fassung der ERA dar.12 Diesmal konnte auch mit England und den übrigen
Commonwealth-Ländern volle Übereinstimmung erzielt werden. Laut Mitteilung
der ICC waren am 1.4.1966 in fast allen Staaten entweder die Bankenverbände ins-
gesamt oder aber einzelne Banken der Empfehlung der ICC zur Annahme der ERA
(Revision 1962) gefolgt. Infolge der somit erzielten weltweiten Geltung der ERA
spielte sich nunmehr fast der gesamte Welthandel nach Maßgabe der ERA ab, wäh-
rend vor 1963 nur etwa 60% des Handels auf die angeschlossenen Länder entfielen.
Offizieller und damit für die Auslegung maßgebender Text der ERA ist seit 1962
der englische; früher war im Streitfall die französische Fassung maßgebend. Nach
einem weiteren Jahrzehnt wurden die ERA erneut einer Revision unterzogen, aus
der die ERA (Revision 1974), gültig vom 1.10.1974 bis 30.9.1984, hervorgingen
(ICC-Publ. Nr. 290).13 Die Revision 1974 hatte konsequent das Ziel verfolgt, nach
und nach alle noch bestehenden Unklarheiten und die etwa in den Ländern noch
vorhandenen Abweichungen zu beseitigen und in Fällen, die bisher noch dem
Ermessen der eröffnenden Banken einen wesentlichen Spielraum boten, den
Bereich der Unsicherheit dadurch einzuengen, dass feste Regeln für den Fall auf-
gestellt werden, dass „. . . nicht ausdrücklich anderweitige Vereinbarungen getroffen worden
sind“ (lit. a, Allgemeine Regeln und Begriffsbestimmungen ERA, Revision 1974).
Dadurch sollten die Beteiligten veranlasst werden, möglichst viele Ungewissheiten
von vornherein durch klare und vollständige Akkreditivformulierung auszuräu-
men, was natürlich verlangt, dass sie sich schon im Vorhinein eine klare Vorstellung
von dem praktischen Ablauf des Akkreditivgeschäfts einschließlich der jeweiligen
Kreditsicherungsbedürfnisse machen. Unterlassen die Beteiligten es, klare detail-
lierte Akkreditivbedingungen vorzuschreiben, können sie sich nachher nicht bekla-
gen, wenn ergänzend die Regeln der ERA angewendet werden.

1/7 Die nächste, als Publikation der ICC Nr. 400 veröffentlichte Revision der „ERA“
wurde 1983 vorgenommen und ab 1.10.1984 für anwendbar erklärt.14 Doch schon

10 Megrah/Gilbert Lectures on Banking 1951, 3 ff.; Megrah/Gilbert Lectures on Banking 1958,
40; Stapel Einheitliche Richtlinien und Gebräuche für Dokumentenakkreditive, S. 15
m.w.N.; Sarna Letters of Credit, S. 2–24.
11 Grader van der Maas Handbuch der Dokumenten-Akkreditive, S. 296 ff.
12 ICC-Publ. Nr. 222. Zur Neufassung von 1962: Eisemann AWD 1963, 139 ff.; Regling
Bank-Betrieb 1962, 142 ff.; Schinnerer ZfRV 1963, 207 ff.; Wheble J. Inst. of Bankers 1963,
27 ff.
13 Eberth RIW 1975, 365 ff.; Eisemann in: FS Bärmann, S. 265 ff.; Schinnerer ÖBA 1977, 77 ff.;
Wheble J. Inst. of Bankers 1975, 266 ff.
14 Eberth WM-Sonderbeilage 4/1984; Nielsen ZIP 1984, 230 ff.; Schinnerer ÖBA 1984, 231 ff.;
Wheble ICC-Publ. Nr. 411, 1984; Taylor How the UCP evolved, DCInsight, Vol. 14, No. 2 S. 9.
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bald zeigte sich auch hier, dass aufgrund der rasanten Entwicklungen in den
Bereichen Technologie und Kommunikation eine erneute Revision der ERA 400
erforderlich wurde. Bereits im November 1989 beschloss die Kommission für
Banktechnik und -praxis der Internationalen Handelskammer die Revision der
Einheitlichen Richtlinien für Gebräuche für Dokumentenakkreditive, Publikation
400. Untersuchungen hatten ergeben, das etwa 50% der unter Dokumentenakkre-
ditiven vorgelegten Dokumente aufgrund von tatsächlichen oder vermeintlichen
Unstimmigkeiten bei der ersten Vorlage zurückgewiesen wurden.15 Besorgnis-
erregend war zudem die Zunahme gerichtlicher Auseinandersetzungen im
Zusammenhang mit Dokumentenakkreditiven.

1/8Die vorletzte, als Publikation der ICC Nr. 50016 veröffentlichte Revision der „Ein-
heitlichen Richtlinien und Gebräuche für Dokumenten-Akkreditive“ wurde 1993
vorgenommen und ab 1.1.1994 für anwendbar erklärt. Ziel der Revision der ERA
500 war es,17

– die Bestimmungen der ERA 400 zu vereinfachen,

– die Weiterentwicklung der internationalen Bankpraxis einzubeziehen und die
neu entwickelten Praktiken zu vereinfachen und zu vereinheitlichen,

– die Integrität und Zuverlässigkeit des Dokumenten-Akkreditiv-Geschäfts zu
erhöhen, indem die Unwiderruflichkeit des Akkreditivs unterstellt und die
Ersthaftung der eröffnenden und der bestätigenden Bank klargestellt werden,

– sich mit den Problemen der nicht dokumentären Bedingungen zu befassen und

– für jede Kategorie von Transportdokumenten in detaillierter Weise die Aufnah-
mekriterien anzugeben.18

Trotz des oben genannten Ziels der Vereinfachung der Bestimmung durch diese
Revision traten schon bald neue Zweifelsfragen auf, die die ICC bereits 1994 ver-
anlasste, vier so genannte „Positionspapiere“19 zur Erläuterung der ERA 500
herauszugeben, die nach Ansicht der ICC-Kommision für Banktechnik und -praxis
(„Bankenkommission“) unrichtige Auslegungen in der Bankpraxis beseitigen soll-
ten20. Weiterhin wurden in der Folge die „International Standard Banking

15 Graffe/Weichbrodt/Xueref Dokumenten-Akkreditive, S. 7.
16 Vgl. hierzu Avidon B. L. J. 1994, 83 ff.; del Busto ICC-Publ. Nr. 511, 1993; Nielsen Richtli-
nien für Dokumenten-Akkreditive; ders. WM-Sonderbeilage 2/1994; ders. WM-Sonderbeilage
3/1993; Vorpeil RIW 1993, 12–15; Graffe/Weichbrodt/Xueref Erläuterungen zu den wichtigsten
Änderungen der „Einheitlichen Richtlinien und Gebräuche für Dokumenten-Akkreditive
(Revision 1993)“; Stapel Die Einheitlichen Richtlinien und Gebräuche für Dokumentenakkre-
ditive der Internationalen Handelskammer in der Fassung von 1993; von Westphalen RIW
1994, 453 ff.; Ellinger J. B. L. 1994, 28; Jack Documentary Credits, 1993.
17 Vgl. Nielsen Bankrechts-Handbuch, § 120 Rdn. 14; ders. WM-Beilage 3/93 S. 4 ff.; ders.
WM-Beilage 2/94 S. 15 ff.; Graffe/Weichbrodt/Xueref Dokumenten-Akkreditive, S. 5 ff.
18 ICC-Publ. Nr. 500, Einl, S. 9.
19 In: del Busto Case Studies, Position Paper No. 1, 2, 3, 4.
20 Vgl. Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 9.
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Practice (ISBP)“ als Orientierungshilfe für die Auslegung der ERA bei der Doku-
mentenprüfung von der ICC herausgegeben.21

b) ERA 600

1/9 Bereits 1999 hatte die Bankenkommission der ICC eine Arbeitsgruppe („Task For-
ce“) mit der Prüfung beauftragt, ob eine Revision der ERA 500 geboten sei.
Obgleich das Ergebnis dieser Prüfung negativ ausfiel, regte die Task Force im
Jahre 2002 unter Verweis auf die zunehmende Zahl der „Opinions“ der Banken-
kommission einen baldigen Revisionsbeginn der ERA an.22 Im Mai 2003 beschloss
die Bankenkommission die Einsetzung einer Arbeitsgruppe („Drafting Group“)
die mit Unterstützung einer Beratungsgruppe („Consulting Group“) Vorschläge
zur Revision der ERA unterbreiten sollte. Im November 2005 wurde der erste
Gesamtentwurf der ERA 600 vorgestellt, die nach weiteren Beratungen und
Abstimmungen im November 2006 von der Bankenkommission einstimmig ver-
abschiedet und zur Anwendung ab dem 1. Juli 2007 empfohlen wurde.23

Ziel der Arbeitsgruppe war es, durch eine bessere Strukturierung, die Vermeidung
von Wiederholungen sowie eine sprachliche Vereinfachung die Regelungen der
ERA 500 ihrem Sinn und Zweck nach, soweit als möglich, aufrechtzuerhalten, und
das Akkreditiv als Zahlungs- und Zahlungssicherungsinstrument attraktiver zu
machen.24 Demgemäß treten bei Betrachtung der Neufassung der ERA zunächst
formale Aspekte hervor, die in einer neuen sprachlichen Fassung und Gliederung
begründet liegen. So wurde die Zahl der Artikel von 49 auf 39 verkürzt; einige frü-
here Artikel wurden als überflüssig gestrichen. Soweit die verbliebenen Artikel eine
Neufassung erhalten haben, liegt hierin nicht zwingend eine materielle Änderung.

Der Aufbau der ERA 600 ist dahingehend geändert, dass die Rechte und Pflichten
der eröffnenden, bestätigenden, benannten bzw. avisierenden Bank und Dokumen-
tenprüfung, -aufnahme, Honorierung, Negoziierung sowie Mängelrüge systemati-
scher ausgeführt werden als vor der Revision. Es wird klargestellt, dass die ERA
nur eine Auffanglinie darstellen, wenn sich aus dem Akkreditiv selbst nichts Abwei-
chendes bzw. Spezielleres ergibt (Art. 1 Satz 2 ERA 600). Art. 2 und 3 ERA 600 ent-
halten zahlreiche Definitionen und Auslegungsregeln, die zwar teilweise bereits in
den ERA 500 enthalten, aber über verschiedene Artikel verstreut waren.

Zudem gibt es auch materielle Ergänzungen, Verfeinerungen und Streichungen, die
für die Beteiligten von Bedeutung sind. Zu den wichtigsten Änderungen zählen:

21 ICC-Publ. Nr. 645, numehr angepasst an die ERA 600 ICC-Publ. Nr. 681.
22 Vgl. zum Verlauf der Revision: Holzwarth IHR 2007, 136 ff.
23 Vgl. Commentary on UCP 600, Introduction.
24 Vgl. Holzwarth IHR 2007, 137; Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 9a; Nielsen, Bank-
rechts-Handbuch § 120 Rdn. 14.

Erster Abschnitt Rechtsquellen

6



– Die Dauer der Bearbeitungszeit für die Dokumentenprüfung wird von sieben
auf fünf Bankarbeitstage verkürzt (Art. 16d ERA 600).

– Das Prüfungskriterium „on its face“ ist nur noch in Art. 14 ERA 600 enthalten,
nicht mehr verstreut auf mehrere Artikel.

– Das Kriterium der Widersprüchlichkeit von Dokumenten untereinander (Art. 13a
Satz 3 ERA 500) wurde entschärft. Angaben in den Dokumenten müssen nicht
mehr hundertprozentig identisch sein, dürfen jedoch nicht mit dem Inhalt von
anderen Dokumenten oder dem Akkreditiv in Widerspruch stehen („when read in
context . . . need not be identical to, but must not conflict with . . .“ Art. 14d ERA 600).

– Ermächtigung der benannten Bank zur Bevorschussung von Akzeptakkrediti-
ven und (jedenfalls dem Wortlaut nach) Deferred-Payment-Akkreditiven
(Art. 12b ERA 600).25

– Neue Definition des Negoziierungsbegriffs (Art. 2 ERA 600)26

Ergänzt werden die ERA 600 durch einen Anhang über die Durchführung des
Akkreditivgeschäfts, insbesondere der Vorlage von Dokumenten auf elektro-
nischem Wege, kurz eUCP genannt. Zudem wurden die ISBP an den Inhalt der
ERA 600 angepasst.27

Auch wenn verschiedene Nationalkomitees der ICC Übersetzungen der ERA 600
in der jeweiligen Landessprache veröffentlicht haben bzw. werden, ist allein die
englische Fassung des von der ICC veröffentlichten Textes maßgeblich.

c) Charakterisierung der Entwicklungstendenzen

1/10In den Vorworten der jeweiligen Fassungen der ERA finden sich von der ICC Kom-
mission für Banktechnik und -praxis verfasste kurze Charakterisierungen der Ent-
wicklungstendenzen, die im Zuge der verschiedenen Fassungen hervorgetreten sind.
Danach waren bis 1962 die Richtlinien hauptsächlich darauf ausgerichtet, die Ban-
ken abzusichern, wenn sie in Zweifelsfällen – insbesondere falls der Auftraggeber es
versäumt hatte, klare Anweisungen zu erteilen – nach bestem Wissen und Gewissen
handelten. Ab 1962 wurde der Schwerpunkt in erster Linie darauf gelegt, die „Zwei-
felsfälle“ zu minimieren und die Akkreditivsteller durch sanften Druck zu veranlas-
sen, genaue und vollständige Weisungen zu erteilen und dadurch die Möglichkeit
von Zweifelsfällen drastisch zu reduzieren. Die Verwendung von Formularen, die
vollständig auszufüllen sind, hat sich für diesen Zweck als sehr nützlich erwiesen.
Die Revision 1983 war maßgebend von der Entwicklung bestimmt, welche die
Transporttechnik (Container, kombinierter Transport) genommen hat. Dazu kamen
neue Dokumente und neue Methoden der Dokumentenherstellung, außerdem die

25 Vgl. hierzu: Rdn. 2/385 ff.
26 Vgl. hierzu: Rdn. 2/122.
27 ICC-Publ. Nr. 681.
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automatische oder elektronische Datenverarbeitung sowie neue Methoden der Nach-
richtenübermittlung. Schließlich waren auch neue Arten von Dokumentenakkrediti-
ven, insbesondere Akkreditive mit hinausgeschobener Zahlung (deferred payment
credits) und Standby Letters of Credit neu zu berücksichtigen.28

Die Revision 1993 bezweckte neben der Vereinfachung bestehender Regelungen
sowie der Integration internationaler Bankpraxis insbesondere die Integrität und
Zuverlässigkeit des Dokumentenakkreditivgeschäfts zu erhöhen, indem die
Unwiderruflichkeit des Akkreditivs unterstellt wurde, Probleme der nichtdoku-
mentären Bedingungen zu regeln sowie für jede Kategorie von Transportdoku-
menten detailliert die Aufnahmekriterien anzugeben.29

Der Arbeitsgruppe der Bankenkommission ging es bei der Neufassung der ERA, die
zu den nun vorliegenden ERA 600 führte, vornehmlich darum, wiederum den neue-
ren Entwicklungen im Bank-, Transport- und Versicherungswesen Rechnung zu
tragen. Ferner wurde ein Bedarf erkannt, Sprache und Ausdrucksweise der ERA zu
überarbeiten, um unterschiedliche Anwendungen und Auslegungen zu vermeiden.
Dies geschah vor dem Hintergrund, dass nach verschiedenen Untersuchungen ca.
70% der unter Akkreditiven vorgelegten Dokumente wegen Unstimmigkeiten
zurückgewiesen wurden. Dieser Tendenz sollte entgegengesteuert und daraus ent-
stehenden negativen Einflüssen auf das Akkreditiv als Zahlungsinstrument ent-
gegengewirkt werden, so dass der Marktanteil des Akkreditivs als anerkanntem
Zahlungsinstrument im internationalen Handel erhalten oder gar ausgeweitet wer-
den könnte.30 Ziel der Revision war folglich weniger eine materielle Änderung als
eine sprachliche Klarstellung der bestehenden Regelungen und die Reduzierung
von Ansätzen für eine zu formale Anwendung des Grundsatzes der Dokumenten-
strenge, so dass es nicht überrascht, dass im Ergebnis auch nicht allzu viele materiell
erhebliche Änderungen der bestehenden Regelungen vorgenommen wurden.31

d) Weltweite Inkraftsetzung der ERA

1/11 Die weltweite Inkraftsetzung der ERA erfolgt in der Praxis dadurch, dass der von der
ICC im Rahmen ihrer Ausschüsse ausgearbeitete und verabschiedete Text von den

28 Eingehend zu der Fassung der ERA 1983 Döll Bank 1984, 431; Eberth WM 1984 Sonder-
beilage Nr. 4; Holtij „Revision 1983“ der ERA, BI 8/1983, 17; Nielsen ZIP 1984, 230; Schinnerer
ÖBA 1984, 231; Gutzwiller SchwAG 1985, 24; Boudinot Banque 1983, 609 und 997; Eberth/El-
linger International Banking Law, Jan. 1984, 90; Puech Banque 1984, 581; Rowe International
Financial Law Review, Jan. 1983, 17; Schmitthoff Journal of Business Law 1983, 193; Nielsen
Grundlagen des Akkreditiv-Geschäfts – Revision 1983, 1985.
29 ICC-Publ. Nr. 500, Einl. S. 9.
30 ICC-Publ. Nr. 600, Einl. S. 11.
31 Vgl. hierzu: Holzwarth IHR 2007, 137 f.; Nielsen Richtlinien, Einleitung Rdn. 3; im
Ergebnis auch der Kommentar der Drafting Group: „UCP 600, whilst not containing many
substantial changes in practice, does have a new style and structure.“ Commentary on UCP
600 S. 8; kritisch zur Frage der Notwendigkeit der Neufassung, Nielsen Uniform Customs,
TranspR 2008, 269.
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Bankenverbänden der einzelnen Länder ihren Mitgliedsinstituten zur Annahme
empfohlen wird. In Staaten ohne eigentliche Bankenverbände erfolgt die Annahme
mehr oder weniger formlos durch die Institute selber. Solche Annahmen sind für
die bisherigen Fassungen der ERA in allen westlichen und blockfreien Ländern,
aber auch in einigen Ländern des ursprünglichen Ostblocks erfolgt. Bei den wenigen
Kleinstaaten, in denen eine offizielle Annahme durch keine Stelle erklärt wurde,
kann man davon ausgehen, dass dies nicht auf Ablehnung in der Sache, sondern
lediglich auf dem Fehlen eines geeigneten formellen Weges beruht

1/12Wenn erwähnt wurde, dass die ERA in den einzelnen Ländern „eingeführt“ oder
„angenommen“ worden sind, ist das nicht im Sinne einer Übernahme der Richtli-
nien in das innerstaatliche Recht durch Gesetz zu verstehen.32 Rechtlich sind die
ERA vielmehr Formulierungen, die von den Bankenverbänden der einzelnen Län-
der im Rahmen der ICC abgesprochen worden sind. Die ICC geht dabei davon aus,
dass die ERA als Empfehlungen an die Bankenvereinigungen zu sehen sein sollen
und aufgrund vertraglicher Einbeziehung gelten.33 Welchen rechtlichen Charakter
diese Absprachen der Bankenverbände haben, gab schon früher Anlass zu Zweifeln.
Mittlerweile hat die ICC ihre bisherige Praxis, jeweils so genannte „Länderlisten“
(adherence lists) mit Angabe der Bankenverbände zu veröffentlichen, die sich für
die von ihnen vertretenen Banken den ERA unterworfen haben, aufgegeben.
Gründe hierfür lagen in der fehlenden Verlässlichkeit der früheren Länderlisten
und der Unsicherheit, inwieweit die nationalen Bankenverbände rechtlich in der
Lage waren, die Banken ihres Landes wirksam zu vertreten und den ERA zu unter-
werfen34. Mehr denn je ist es daher von entscheidender Bedeutung, dass ein Hin-
weis auf die Geltung der ERA im Text des Akkreditivs aufgenommen wird.

2. Rechtliche Qualifikation der Einheitlichen Richtlinien

a) Vertretene Ansichten35

1/13Der Rechtscharakter der ERA ist seit Anbeginn umstritten. Einigkeit herrscht
lediglich darüber, dass sie kein objektives innerstaatliches Gesetzesrecht sind.36

Im Übrigen werden die verschiedensten rechtlichen Qualifikationen herangezo-

32 Schönle NJW 1968, 726, 727; Nielsen in: BuB, Rdn. 5/497; Lenz EuZW 1991, 297, 298;
Canaris Bankvertragsrecht I3 Rdn. 925; Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 11; Hasse WM
1993, 1985, 1986; Kozolchyk in: Encyclopedia of Comparative Law, IX, S. 5–20 ff.; Wassermann
Die Verwertung von Ansprüchen aus Dokumentenakkreditiven, S. 21.
33 Vgl. Wortlaut des Art. 1 S. 1 ERA. Ferner Eberth in: FS Neumayer, S. 199, 200 f.; Nielsen
Richtlinien, Rdn. 1 ff.
34 Nielsen Richtlinien, Rdn. 2.
35 Vgl. zum Meinungsstand Eberth in: FS Neumayer, S. 199 ff.; Stapel Einheitliche Richtli-
nien und Gebräuche für Dokumentenakkreditive, S. 21 ff.; von Westphalen RIW 1994, 453 ff;
Fontane Höhere Gewalt im Dokumentenakkreditivgeschäft, S. 113
36 Vgl. Schütze Dokumentenakkreditiv Rdn. 11; Nielsen Bankrechts-Handbuch, § 120
Rdn. 16.
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gen. Es wird die Ansicht vertreten, dass die ERA als AGB anzusehen seien. Andere
betonen, dass die ERA Handelsbrauch darstellen. Es findet sich auch als Kom-
bination beider Ansichten die Auffassung, dass es sich bei einzelnen Bestimmun-
gen der ERA um AGB, bei anderen aber um Handelsbrauch handele.37 Schließ-
lich hält man die ERA auch, von allen vorerwähnten Ansichten abweichend, als
einem besonderen System rechtlicher Vorschriften zugehörige Regeln, die einer
international einheitlichen Auslegung und Anwendung unterliegen;38 hierbei sol-
len die ERA entweder der lex mercatoria39 zuzuordnen oder als Rechtsordnung
sui generis40 zu charakterisieren sein. Auch eine Anerkennung wie Gewohn-
heitsrecht wird erwogen.41 Der BGH hat sich bislang nicht abschließend und
eindeutig geäußert.42

b) Erörterung

1/14 Der Ansicht, die ERA einer lex mercatoria oder einem supranationalem Handels-
recht zuzuordnen, kann nicht gefolgt werden.43 Denn die ERA stellen – wie noch

37 AGB nehmen an: Petersen WM 1962, 622; BGH WM 1960, 38; Gautschi SchwJZ 1964, 33
und 49 (50); BGE 87 II, 137; 100 II 149; 111 II 78 f. AGB-Schrifttum: Wolf/Lindacher/Pfeiffer AGB-
Recht, § 307 BGB Rdn. 208; Ulmer/Brandner/Hansen AGB-Recht, § 310 BGB Rdn. 300; Lorenz in:
FS Steindorff, S. 405, 407; Reithmann/Martiny Internationales Vertragsrecht, Rdn. 1225; Stapel
Einheitliche Richtlinien und Gebräuche für Dokumentenakkreditive, S. 29 ff.
37 Für die Auffassung, dass die ERA Allgemeine Geschäftsbedingungen sind, die auch
Handelsbrauch enthalten, haben sich ausgesprochen: Liesecke WM 1960, 210; ders. WM 1966,
458; Schlegelberger/Hefermehl HGB, Anh. zu § 365 Rdn. 148; Canaris Bankvertragsrecht I3

Rdn. 926; Baumbach/Hopt HGB, Bankgeschäfte (mit Börsenrecht) ERA (11), Einl. Rdn. 2; Stau-
dinger/Horn BGB, Vorbem. zu §§ 765 ff. Rdn. 381; MüKo-Martiny EGBGB Art. 28 Rdn. 355;
Peters WM 1978, 1030, 1032; Borggrefe S. 29 ff.; Schinnerer ÖBA 1984, 231, 239; Ulrich Rechts-
probleme des Dokumentenakkreditvs, S. 43 f.; von Westphalen WM 1980, 178; ders. RIW 1994,
453 ff.; Heymann/Horn HGB, Anh. § 372 Rdn. VI/24; Avancini/Iro/Koziol Österr. Bankvertrags-
recht II, Rdn 4/18; Einsele Bank- und Kapitalmarktrecht, § 5 Rdn. 8.
37 Überwiegend Handelsbrauch: von Bernstorff Rechtsprobleme, S. 219 f.; Nielsen in: BuB,
Rdn. 5/498; Wälzholz WM 1994, 1497 ff.; BGH WM 1958, 456; Derleder/Knops/Bamberger Hand-
buch, § 62 Rdn. 13; wohl auch Holzwarth, IHR 2007, 149 f.
38 Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 19 f.; Eschmann Der einstweilige Rechtsschutz des
Akkreditivauftraggebers in Deutschland, England und der Schweiz, S. 33 ff. Für die Schweiz
Bühler Sicherungsmittel im Zahlungsverkehr, S. 25. Für Lex mercatoria: Schinnerer ÖBA 1975,
278, 284; Schmitthoff RabelsZ 1964 47, 61, 64; Grundmann Jahrbuch Junger Zivilrechtswissen-
schaftler 1991 S. 43 ff.; Lorenz in: FS Neumayer, S. 407 ff. Baumbach/Hopt HGB (11) ERA Einl,
Rdn. 8 Für Gewohnheitsrecht: Herold/Lippisch S. 51; Nielsen in: BuB, Rdn. 5/500; OLG Frank-
furt WM 1997, 610.
39 Grundmann Jahrbuch junger Zivilrechtswissenschaftler 1991 S. 43 ff.
40 Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 19; in diesem Sinne auch Nielsen in: BuB, Rdn. 5/2e.
41 Ingelmann/Schmitt in: Handbuch der Akkreditive, S. 272 f.
42 BGH WM 1958, 456, 459 (Handelsbrauch); BGH AWD 1958, 576; BGH WM 1960, 38, 40
(AGB) = AWD 1960, 17; WM 1984, 1443 (ausdrücklich offengelassen); BGH WM 1989, 1713
(inzident AGB) = ZIP 1989, 1451.
43 von Bar ZHR 152 (1988), 38, 45; Nielsen Bankrechts-Handbuch, § 120 Rdn. 16 f.; Stapel
Einheitliche Richtlinien und Gebräuche für Dokumentenakkreditive, S. 23 f.
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zu zeigen sein wird – keine vollständige Regelung sämtlicher Rechtsfragen im
Zusammenhang mit Dokumentenakkreditiven dar. Vielmehr bedarf es des Rück-
griffs auf die kollisionsrechtlich zur Anwendung berufene nationale Rechtsord-
nung. Auch die Rechtsnatur als Gewohnheitsrecht anzusehen, wäre verfehlt.44

Unter Gewohnheitsrecht versteht man allgemein das Recht, das durch eine länger
andauernde, im ganzen gleichförmige Übung und durch den Rechtsgeltungswillen
der beteiligten Kreise anerkannt wird. Im Hinblick auf die ständig vorgenommenen
Reformen und Überarbeitungen der ERA bestehen nicht zuletzt im Hinblick auf das
Merkmal der lang andauernden Übung Zweifel an einer Einordnung der ERA als
Gewohnheitsrecht. Des weiteren bestehen auch gegen die Einordnung der ERA als
Normengefüge eigener Art Bedenken. Unklar bleibt hierbei, welchen Rechts-
normcharakter die ERA letztlich aufweisen und aufgrund welches Umstands die
ERA für ein Vertragsverhältnis maßgebliche Richtlinien darstellen. Auch das Erfor-
dernis, der internationalen Eigenart der ERA Rechnung zu tragen, kann die Einord-
nung als Normengefüge sui generis nicht rechtfertigen, zumal – wie zu zeigen sein
wird – durch die Qualifizierung als Handelsbrauch der Geltungsgrund angemessen
geklärt wird.

1/15Die Frage, ob die ERA als AGB oder Handelsbrauch oder gar als besonderes System
rechtlicher Vorschriften zu betrachten sind, ist durchaus nicht nur theoretischer
Natur. AGB werden erst durch Vereinbarung zum Vertragsinhalt, während Han-
delsbrauch auch ohne Vereinbarung Anerkennung findet. Darüber hinaus stellt
sich die Frage, ob und wie die ERA der richterlichen Inhaltskontrolle unterliegen.

Die Ansicht, die ERA seien ausschließlich AGB, wird dem Wesen der Richtlinien
nicht gerecht. AGB bezwecken die nähere Ausgestaltung eines Vertragsverhältnis-
ses, dessen rechtliche Struktur primär durch gesetzliche Vorschriften bereits gere-
gelt ist. Mit der Aufstellung der ERA hat man es jedoch unternommen, über die
Landesgrenzen hinaus die Auffassungen der Kaufmannschaft über ein seit langem
weltweit bekanntes und angewendetes, gesetzlich nicht geregeltes Rechtsinstitut
durch Definitionen, Klärung der Terminologie, Abgrenzung der Rechte und
Pflichten der Beteiligten und Verfahrensvorschriften für den Geschäftsablauf
anzugleichen und zu fixieren, um somit international eine Vereinheitlichung der
Akkreditivhandhabung zu erreichen. Die Bemühung, ein Rechtsinstitut generell
zu regeln, ist den AGB wesensfremd, da dies zwingend eine den Interessen aller
Beteiligten möglichst gerecht werdende Regelung voraussetzt, die zudem interna-
tional möglichst einheitlich anzuwenden ist.45

44 Canaris Bankvertragsrecht I3 Rdn. 926; Eberth in: FS Neumayer, S. 199, 205; Schönle NJW
1968, 726, 727; Wassermann Die Verwertung von Ansprüchen aus Dokumentenakkreditiven,
S. 22; von Westphalen Rechtsprobleme der Exportfinanzierung, S. 227; Schütze Dokumenten-
akkreditiv, Rdn. 14.
45 Eschmann Der einstweilige Rechtsschutz des Akkreditivauftraggebers in Deutschland,
England und der Schweiz, S. 25 ff.; ferner Nielsen WM 1999, 2005, 2011; Schütze Dokumen-
tenakkreditiv, Rdn. 17 f., der davon ausgeht, dass es an einem „Verwender“ im Sinne des
§ 305 BGB fehlt.
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Zunächst bestechend ist die Meinung, die ERA enthielten teils Handelsbrauch,
teils AGB, wobei die Teile der ERA, die Handelsbrauch darstellen, dann keiner
Inhaltskontrolle unterliegen sollen.46 Hingewiesen wird dabei in der Regel auf
solche Bestimmungen der ERA, die – fälschlich – als Freizeichnungsklauseln
zugunsten der Banken ausgelegt werden, z.B. Art. 13–17 ERA 500 (nunmehr in
Art. 14, 16, 35, 36 ERA 600). In der Tat sind Freizeichnungsklauseln – wenn es
sich tatsächlich um solche handeln würde – typisch für AGB. In Wahrheit ist,
wenn man eine rechtliche Einordnung der einzelnen Artikel der ERA vornehmen
will, der Hinweis auf folgenden Gesichtspunkt angebracht: Ein Teil der Artikel
will den tatsächlichen Umfang der Akkreditivgeschäfte, insbesondere den Bereich
der Bankenfunktionen, umreißen. Was gehört dazu? Was gehört nicht dazu? Wo
sind die Grenzen? Zu den Fixierungen dieser Art gehören z.B. die oben erwähnten
Art. 13–17 ERA. Sie umgrenzen die Tätigkeit der Banken bei der Akkreditiv-
abwicklung und sind nicht als „Freizeichnungsklauseln“ im Sinne unserer inner-
deutschen Terminologie anzusehen.

1/16 Eine Charakterisierung der ERA oder Teile derselben als AGB kommt nicht in
Betracht. Sie wollen international eine generelle Vereinheitlichung der Akkredi-
tivbehandlung erreichen. Definition der Aufgaben aller Beteiligten, Klärung der
Terminologie und Verfahrensvorschriften für den Geschäftsablauf stehen bei den
ERA im Vordergrund. Eine Interpretation der ERA als AGB würde eine kaum trag-
bare Unsicherheit hervorrufen. Die Praxis kann eine solche Unsicherheit nicht
gebrauchen; sie kann aber auch nicht mit einer Teils-Teils-Lösung leben. Sie
muss jeden Tag Tausende von Fällen entscheiden, und zwar schnell und sicher.
Haarspaltereien dürfen und können den Praktikern bei dem heutigen Massen-
geschäft nicht zugemutet werden; sie wären zudem schädlich für die Funktion
des Akkreditivs (Rdn. 2/4 ff.).

Der als Hauptbegründung für den AGB-Charakter der ERA angeführte Hinweis,
dass Regeln der hier in Rede stehenden Art doch nicht gegen zwingendes nationa-
les Recht verstoßen dürften47 – Beispiel: Haftung für Vorsatz kann nicht aus-
geschlossen werden – greift ins Leere, weil ein solcher Ausschluss gar nicht gewollt
ist. Da am Zustandekommen internationaler Regeln viele Länder und alle beteilig-
ten Wirtschaftssparten mitwirken, kann es nicht geschehen, dass Klauseln auf-
genommen werden, die gegen zwingendes Recht eines der mitwirkenden Länder
verstoßen; die Vertreter dieses Landes hätten das verhindert.

Die Anwendbarkeit der AGB-Regelungen des BGB auf die ERA oder die Teils-Teils-
Interpretation würde bedeuten, dass ein nationales Gesetz plötzlich Maßstab für
eine internationale Regelung, wie sie die ERA und ERI darstellen, sein soll.48 So
wären die ERA dann z.B. nach § 307 BGB unter dem Gesichtspunkt einer möglicher-

46 So z.B. Baumbach/Hopt HGB, ERA (11), Einl. Rdn 7.
47 So Schönle NJW 1968, 726.
48 Vgl. dazu von Westphalen WM 1980, 178; Ulmer/Brandner/Hensen AGB-Recht, Anh. § 310
BGB Rdn. 300. S.a. BGH WM 1989, 1713 m. Anm. Nielsen WuB I. H2–1.90 zur Frage der
Wirksamkeit von Freizeichnungsklauseln für Fälschungen.
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weise „unangemessenen Benachteiligung“ einer Vertragsseite der Inhaltskontrolle
unterzogen. Einer derartigen Annahme und damit Kontrolle der ERA (oder ERI)
steht jedoch bereits die Tatsache entgegen, dass nicht angenommen werden kann,
nahezu die ganze Welt unter Beteiligung von Banken, Exporteuren, Importeuren,
Spediteuren usw. werde gewillt sein, unangemessene Klauseln zu akzeptieren49

und in diesem Zusammenhang unser Recht für die Auslegung und Anwendung
der ERA anzuwenden. Dabei darf nicht verkannt werden, dass Akkreditive häufig
im Ausland oder im Inland im Auftrag einer ausländischen Bank eröffnet werden.
Hier müssen alle Beteiligten schon wegen der erforderlichen Rechtssicherheit von
der wirksamen Einbeziehung der ERA und deren Wirksamkeit ausgehen können.

1/17Zutreffend erscheint demnach die Ansicht, dass die ERA in ihrer Gesamtheit Han-
delsbrauch darstellen. Die Regeln der ERA sind in der ganzen Welt anerkannt.
Sie werden ständig angewendet und beherrschen die Praxis des Akkreditiv-
geschäfts. Typisch für einen Handelsbrauch ist die Anerkennung einer bestimmten
Geschäftshandhabung durch alle fachmännischen Kreise, die sich auf dem betref-
fenden Gebiet betätigen.50 Diese Anerkennung der ERA ist unbestritten vorhanden.
Dabei ist zu berücksichtigen, dass zur Annahme eines Handelsbrauchs das Krite-
rium der zeitlichen Lebensdauer seines Inhalts keine allzu große Bedeutung hat.51

Handelsbräuche sind wegen ihres natürlichen Zusammenhangs mit der Praxis ent-
wicklungsfähig und unterliegen entsprechenden Wandlungen, die jeweils als natür-
lich gewachsene Veränderungen im lebendigen Zusammenhang mit dem Gesamt-
gebäude des betreffenden Bereichs Geltung haben.52 Im Übrigen können sich
Allgemeine Geschäftsbedingungen zum Handelsbrauch entwickeln.53 Man kann
jetzt sagen: Es ist Handelsbrauch, dass Akkreditive nach den ERA der ICC in ihrer
jeweils geltenden Fassung abgewickelt werden. Damit ist dann auch hinreichend
geklärt, dass beschlossene Neuerungen oder besondere Umstände – natürlich vor-
behaltlich etwa ausdrücklich getroffener Übergangsregelungen – jeweils ab sofort
Gültigkeit besitzen.

1/18Die bedeutsamste praktische Konsequenz aus der Annahme eines Handelsbrauchs
besteht darin, dass die ERA auch ohne Kenntnis und ohne Unterwerfungswillen der
Beteiligten unmittelbar zwischen den Beteiligten Geltung haben. Einer vorherigen

49 A.A. von Westphalen WM 1980, 178, der es zu Unrecht für zulässig hält, die ERA in jedem
Land nochmals einer Wirksamkeitskontrolle nach den dort jeweils gültigen Maßstäben zu
unterziehen.
50 Zum Handelsbrauch allg: Baumbach/Hopt HGB, § 346 Rdn. 1 ff., wo zutreffend darauf
hingewiesen wird, dass ein Handelsbrauch nicht nur unter Kaufleuten, sondern auch im Ver-
kehr mit Nichtkaufleuten gelten kann.
51 A.A. Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 16; Kümpel Bank- und Kapitalmarktrecht,
Rdn. 7.117.
52 Schinnerer ZfRV 1968, 185, 205, danach sind die ERA „festgestellter Handelsbrauch“.
53 Schlegelberger/Hefermehl HGB, § 346 Rdn. 6; krit. Baumbach/Hopt HGB, § 346 Rdn. 12, für
einzelne Klauseln, nicht jedoch für AGB insgesamt (Rdn. 2).
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Vereinbarung bedarf es nicht.54 Bei der Unklarheit, die früher hinsichtlich des Cha-
rakters der ERA bestand, hatte sich als Routine eingebürgert, die Anwendung der
ERA bei jedem einzelnen Akkreditivgeschäft – meist formularmäßig – zu erwähnen.
Im Gegensatz zu Art. 1 ERA 400, verlangt Art. 1 ERA 600 (wie schon Art. 1 ERA 500)
keinen ausdrücklichen Hinweis mehr darauf, in jedem Akkreditiv (und damit natür-
lich auch in jedem Auftrag zur Eröffnung eines Akkreditivs), „dass das Akkreditiv
gemäß den Einheitlichen Richtlinien und Gebräuchen für Dokumenten-Akkreditive,
Revision 2007, ICC-Publikation Nr. 600 eröffnet worden ist.“ Ausreichend – aber
auch erforderlich – ist vielmehr, dass die ERA in den Akkreditivtext einbezogen sind.
In der Praxis wird diese Einbeziehung der ERA zwar durch einen entsprechenden
ausdrücklichen Hinweis im Akkreditivtext oder Auftrag zur Akkreditiveröffnung
sichergestellt. Die Bezugnahme auf die ERA kann z.B. dadurch erfolgen, dass das
Akkreditiv „gemäß den Einheitlichen Richtlinien und Gebräuchen für Dokumenten-
Akkreditive in ihrer derzeit geltenden Fassung“ eröffnet wird. Mit dieser Formulie-
rung wird an das Vorhandensein der ERA erinnert und jeder Zweifel an ihrer
Anwendbarkeit ausgeschlossen. Die ERA gelten jedoch auch ohne einen derartigen
Hinweis kraft Handelsbrauch.55 Der Hinweis erfolgt aus Gründen der Klarheit und
Rechtssicherheit und kann daher nicht als Argument für eine Charakterisierung
der ERA als AGB verwendet werden.56 Werden Dokumentenakkreditive durch
S.W.I.F.T.57 eröffnet, so unterliegen sie automatisch den ERA.58 Bei Standby Letters
of Credit ist allerdings der Einbeziehungshinweis unbedingt notwendig, da hier die
ERA nur soweit gelten, als die Regelungen anwendbar sind.

3. ICC – Auslegungshilfe und Schiedsgericht

1/19 Die ERA sind nach ihrer Zielsetzung aus sich selbst heraus ohne Rückgriff auf
nationale Gesetze auszulegen. Regelungslücken sind vorrangig aus den ERA zu
schließen; die nationale Rechtsordnung ist ergänzend heranzuziehen.59 Daher
erhält die ICC schon seit vielen Jahren zahlreiche Anfragen zur Auslegung der
ERA und zu einschlägigen Detailfragen.60 Die Bankenkommission der ICC hat

54 Wohl a. Nielsen in: BuB, Rdn. 5/502. Kraft Handelsbrauchs ist die Einbeziehung der ERA
konkludent gewollt, OLG München WM 1996, 2336; LG Frankfurt WM 1996, 153; Nielsen
WuB I H.2; Baumbach/Hopt HGB, ERA Art. 1 Rdn. 1. A.A. Hoeren/Florian Rdn. 26; Graffe/Weich-
brodt/Xueref Dokumenten-Akkreditive, S. 9. Für England Eschmann Der einstweilige Rechts-
schutz des Akkreditivauftraggebers in Deutschland, England und der Schweiz, S. 32 m.w.N.;
Encyclopaedia of Banking Law, Letters of Credit, F (202).
55 LG Frankfurt WM 1996, 153; s. ferner Canaris Bankvertragsrecht I3 Rdn. 928.
56 So auch Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 31.
57 Bei S.W.I.F.T. (Society for Worldwide Interbank Financial Telecommunication) handelt
es sich um ein weltumspannendes Netz der Bank-zu-Bank Telekommunikation.
58 Schütze Dokumentenakkreditiv, Rdn. 31.
59 Steindorff in: FS von Caemmerer, S. 765; Baumbach/Hopt HGB, (11) ERA, Einl. Rdn. 8;
Kümpel Bank- und Kapitalmarktrecht, Rdn. 7.119; Nielsen in: BuB, Rdn. 5/501; a.A. Canaris
Bankvertragsrecht I3 Rdn. 930.
60 Vgl. hierzu Holzwarth in: FS Nielsen, S. 49 ff.
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die Aufgabe übernommen, solche – abstrakten – Anfragen zu beantworten; selbst-
verständlich werden nicht konkrete Streitfälle entschieden. Die Bankenkommis-
sion der ICC übernimmt also nicht etwa die Aufgabe eines Schiedsgerichts.61 Sie
beantwortet aber in allgemeiner Form gestellte theoretische Fragen aus dem
Gebiet der dokumentären Außenhandelsgeschäfte. Die Stellungnahmen der Ban-
kenkommission sind zunächst als „Decisions (1975–1979) of the ICC Banking
Commission“ (ICC-Publ. Nr. 371) und – in richtiger Kennzeichnung ihrer Rechts-
natur umbenannt – als „Opinions (1980–1981) of the ICC Banking Commission“
(ICC-Publ. Nr. 399) veröffentlicht worden. Soweit angebracht und erforderlich,
wurden die bis 1983 abgegebenen Stellungnahmen der ICC Banking Commission
in den Text der Revision 1983 der ERA eingearbeitet. Doch auch nach der Revision
kamen bald wieder Anfragen aus aller Welt zur Interpretation und Anwendung
der ERA.

Die Opinions of the ICC Banking Commission 1984–1986 (ICC-Publ. Nr. 434),
1987–1988 (ICC-Publ. Nr. 469), 1989–1991 (ICC-Publ. Nr. 494) und 1995–1996
(ICC-Publ. Nr. 565) enthalten die entsprechenden Stellungnahmen der ICC-Kom-
mission aus den Jahren 1984–1996. Daneben gibt es einen neuen Band von „Case
Studies on Documentary Credits“ als Fortsetzung des ersten Bandes von 1984
(ICC-Publ. Nr. 459) mit dem Titel „More Case Studies on Documentary Credits“
(ICC-Publ. Nr. 489) mit 124 von internationalen Experten bearbeiteten Problem-
fällen. Die in den vorstehenden Publikationen geäußerten Meinungen wurden
zudem durch folgende Veröffentlichungen zusammengefasst und ergänzt und
daher in ihrer Bedeutung verdrängt durch:

– ICC Banking Commission Collected Opinions 1995–2001 on UCP 500, UCP
400, URC 522 & URDG 458,62

– ICC Banking Commission Unpublished Opinions 1995–2004 on UCP 500,
e-UCP, URR 525, ISBP, UCP 400, URC 522 and 322 & URDG 458,63

– ICC Banking Commission International Standard Banking Practice (ISBP),64

die für die Auslegung der ERA 500 eine wesentliche Richtlinie waren.65

Die Revision 1993 hatte zwar versucht, all die zuvor aufgetretenen Problemfälle
mitzubehandeln mit dem Ziel, dadurch noch praxisgerechtere Regelungen zu
schaffen. Doch es zeigte sich schon bald, dass dies nur teilweise gelungen war. Auf-
grund nach In-Kraft-Treten der ERA 500 aufgekommener Zweifelsfragen musste

61 Auch wenn die ICC weltweit für ihre Schiedsgerichtsbarkeit bekannt ist, schließt die
Bezugnahme auf die ERA noch keine Schiedsklausel ein, vgl. Empfehlung am Ende der ICC-
Publ Nr. 500 für Schiedsklausel.
62 ICC-Publ. Nr. 632.
63 ICC-Publ. Nr. 660, eine Sammlung von bis dahin unveröffentlichten Entscheidungen.
64 ICC-Publ. Nr. 645, ein von der ICC Banking Commission gebilligter Leitfaden für die
Anwendung der ERA 500 in der Praxis, mittlerweile an die ERA 600 angepasst: ICC-Publ.
Nr. 681.
65 Vgl. Nielsen Bankrechts-Handbuch, § 120 Rdn. 20.
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